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8 bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


D Sonnabend, den 20. September. (Aben 
niger Zeitung erſcheint täglich, mit Auon d . >” E 

efttage zweimaf 10 Moniege nur 7 5 Uhr. = 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
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2 Danziger Zeitung“ 

N 57 0 
‚rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 
auswärts bei den nächsten Postanstalten, in 
Danzig in der Expedition, Gerbergasse 2. 


Lelegraphiſche Depefigen der Danziger Zeilung. 
71055 * Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Nes rs; 20. Septbr. Ein heute erſchie · 


kaiſerliches Manifeſt beſiehlt für 1863 nach 
ſechslabriger Suspenſion eine Rekrutirung und zwar 
für 1000 Seelen Bevölkerung. Die Rekru⸗ 


5 Mann 


tirung wird am 15. Januar 1863 beginnen. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
ger, 10. September. Mac Clellan hat 
Mocpland . verlaſſen und marſchirt gegen Nord⸗ 

ind, um dort die Conföderirten anzugreifen. 
Die Bundes flotte ſteyt vor Baltimore mit der An- 
weiſung, die Stadt zu zerſtören, wenn die ‚Conföbe: 
rirten dieſelbe einnehmen ſollten. Die ſtrengen Con⸗ 
ſeriptions⸗Ordres find zurückgenommen worden. Viele 
Familien verlaſſen Waſhington. Dem Congreß der 


Tonfoderirten iſt eine Geſetzesvorlage gemacht wor 


den behufs einer neuen Aushebung von 300,000 
Mann. 


eee 
(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten ver Danziger Zeitung, 
Wiesbaden, 19. September. Sicherem Vernehmen 
nach hat die Regierung unter der Vorausſetzung des Bei⸗ 
ts der übrigen Zollvereinsregierungen ihre Zuſtimmung 
zum Handelsvertrage erklären laſſen. 
ondon, 19. September. Zu London, Birmingham 
und Dublin haben Meetings ftattgefunden, um der Sympa⸗ 
— ib Garibaldi Ausdruck zu geben, und um Petitionen 
an die Regierung zu richten, ieſe mit dem Katſer Na- 
poleon e und die ſofortige Räumung Roms be⸗ 


London, 18. September. Das Garibaldiſche Comité 
hat folgendes Telegramm aus Spezzia vom geſtrigen Tage 
erhalten: Profeſſor Partridge hat Garibaldi geſehen und 
conſtatirt, daß die Kugel nicht in die Wunde eingedrungen 
ſei, aber den inneren Knöchel gebrochen und das Gelenk blos⸗ 

ele Er Obwohl die Bewegung des letzteren ſchmerzhaft 

ii, o iſt doch jetzt keine Entzündung vorhanden. Die Wunde 
befindet ſich in der Beſſerung; das Allgemeinbefinden des 
Anden 15 Wenich zufciebenjteilend. 

% London, 19. September. Mit dem Dampfer „Teuto- 
nia“ eingetroffene Berichte aus Newyork vom Al d. melden, 
daß die Nachricht, General Jackſon habe mit 50,000 Mann 
den Potomac überſchritten und Frederie occupirt, ſich beſtä⸗ 
tigt habe. 

„Petersburg, 19. September. Ein Decret des Finanz⸗ 
miniſters beſtimmt, daß Verkäufer ausländiſcher Lotleriepa⸗ 
Plan dem Finanzminiſter ein Obligationsregiſter und den 
mer der Anleihe vorlegen müſſen, und daß desfallſige An⸗ 

oncen der Autoriſation des Miniſters bedürfen. 
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50. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 19. Sept. 
Das Haus und die Tribünen ſind vollſtändig beſetzt. Auf 


der Tribüne des : eleiſt— 
Kader Herrenhaufes: Frhr. v. Kleiſt⸗Retzow und 


drei 


1Stadt⸗Theater.] Donizetti’s „Luerezia Borgia“ iſt 
von ungleich größerer dramatiſcher Bedeutung, als die mei⸗ 
en andern Opern dieſes Componiſten und von den Werken 
dens dera giſchen Muſe dominirt entſchieden, was wenig⸗ 
rama, bern Erfolg anbetrifft, dieſes muſikaliſche Gift⸗ 
„Lucia“, in Vbon wir der bei weitem nobleren elegiſchen 
Für das lyriſche des innern Werthes, den Vorzug geben. 
verhällnißmäßig Went des Maeſtros wird in der „Lucrezia! 
hauptſächlich das Vetdin Dramatik gemacht, aber das iſt 
Zen feine Gelegenhet des Librettos, deſſen drängende 
onſetzer mit fanfter Gewalt breiten Arien giebt. 10 den 
welche ihm eigentlich die muſikalzſchne Sphäre führt, für 
Es errſcht auch in der „Lucrezia de Organiſation abgeht. 
dern, viel muſitaliſcher Weaterialierwit, in allen italieniicen 
vidualiſtrung der einzelnen Farge und mit der Indi⸗ 
nau nehmen. Es giebt hier nur eine man es nicht ge⸗ 
möglichen Leidenſchaften, ewig ſüße, 55 euſprache für alle 
die Liebe, wie für den Haß, für die Tugend a für 
Verbrechen, nur modifieirt durch die verſchleden 1 0 für — 
Tempos, durch den Wechſel von Andante Alea — 
Nn Be hat die Duft, ihren verführen 
in Verbindung mit der ſchnell fortſchreitenden 
ſpannenden Handlung läßt ſich dem Ganzen ein imponiren⸗ 


„Wir ersuchen unsere geehrten Leser, \ 
ihr Abonnement pro IV. Quartal auf die 
beizutreten. 


tigen, von denen ich glaube, daß der Referent, gewiß unab⸗ 
ſichtlich, meine Aeußerangen nicht jo wiedergegeben hat, wie 


und ihnen, je mehr fie ſich damit beſchäftigten, deſto mehr zu⸗ 


tiſche Ausführung der zweijährigen Dienſtzeit auf die größten 
techniſchen Schwierigkeiten ſtoßen würde. Selbſt für 1862 
wolle er die beautragten Erſparniſſe nicht gerade bei den von 
dem Amendement vorgeſchlagenen Punkten eintreten laſſen. 


Danach habe die Commiſſion auf Antrag des Abgeordneten 


v. Hoverbeck beſchloſſen, in der Berathung des Etats über 
die Militairverwaltung für 1862 fortzufahren. Er habe dem 
nichts hinzuzufügen und beantrage, dem Commiſſionsbeſchluſſe 


Kriegsminiſter v. Roon: Meine Herren! ich habe der 
Auseinanderfegung des Referenten im Weſentlichen nichts hin⸗ 
zuzufügen, jedoch iſt es meine Pflicht, einige Punkte zu berich⸗ 


ſie gemacht worden. Es handelt ſich zunächſt um den Etat 
für das Jahr 1862. In Bezug darauf halte ich an meiner 
erſten Erklärung feſt, und wenn der Referent meinte, ich hätte 
fo weit meine Eutſchließungen geändert, daß ich darauf ger 
drungen hätte, einzelne Punkte in dem Amendement nicht zu 
acceptiren, jo habe ich vielmehr in der geſtrigen Commiſſions⸗ 
Sitzung erklärt, daß ich mir darüber die Discuſſion vorbehal⸗ 
ten müſſe, weil ich die Meinung habe, es könne der Staats⸗ 
Regierung wohl gelingen, das Haus zu überzeugen, daß die 
von dem Antragſteller proponirten Erſparniſſe beſſer an an⸗ 
dern Punkten zu machen ſeien. Was die Ablehnung der 
2jähr. Dienſtzeit anbelangt, fo hat der Referent nach meiner Mei⸗ 
nung in der Sache vielleicht vollkommen Recht, aber es iſt 
davon im Allgemeinen geſtern nicht die Rede geweſen; ich 
habe mich darauf beſchränkt zu erklären, daß das Amendement 
für das Jahr 1863 unannehmbar ſei und zwar aus denjeni⸗ 
gen Gründen, welche ich in der Commiſſion vorgetragen 
habe. Eine weitere Discuſſion hat meines Willens nicht 
ſtattgefunden. Ich habe das nur conſtatiren wollen: es iſt 
wohl in der That ſo, wie der Referent vermuthet, daß die 
Regierung allerdings auf eine geſetzliche Verringerung der 
Dienftzeit nicht eingehen kann, aber ich muß auch conſtatiren, 
daß eine ſactiſche Verringerung bereits ſtattgefunden hat und, 
wie die Etatsvorlagen beweiſen, auch wirklich ſtattfindet, nur 
kann ich nicht auf die Modalitäten eingehen, unter denen die 
factiſche Verringerung für 1863 in dem Antrage Stavenhagen 
hergeſtellt werden ſoll. 2 5 

Abg. (für den Commiſſions + Antrag): Vo 
wenigen Tagen [ 
für ein Amendement erklärt, das nicht aus ihren Reihen her⸗ 
vorgegangen, ihnen aber der Situation angemeſſen erſchien 


geſagt habe. Der Sinn deſſelben ſei wiederholentlich dem 
Haufe klargelegt worden. Man wollte damit einen Zuftand 
vermeiden, gegen den der von 1859 und der von 1862 wie 
ein Eldorado ausgeſehen hätte, welcher die ſchweren Opfer, 
die das Land ſeit drei Jahren getragen, zu einer nutzloſen 
Verſchwendung gemacht hätten. Welche auch von den Parteien 
die Majorität des Landes hinter ſich habe, eines ſei mit un⸗ 
beſtreitbarer Gewißheit aus der Debatte hervorgegangen: 
daß das Land einſtimmig eine geſetzliche und zwar eine 
friedliche Regelung des gegenwärtigen Buſtandes verlange. 
Dazu ſei das Amendement, welches alle Erforderniſſe eines 
ächten Compromiſſes trug, beſonders geeignet erſchienen. — 
Dieſe Anſicht habe nur bei etwa einem Fünftel der Mitglie⸗ 
der des Hauſes Zuſtimmung gefunden, die Antragſteller hät⸗ 
ten es deshalb wieder fallen laſſen, er und ſeine Freunde es 
aus dem angegebenen Grunde wieder aufgenommen. Da habe 
zu ihrer Ueberraſchung unerwartet der Herr Kriegsminiſter 
die bekannte Erklärung vom vorgeſtrigen Tage abgegeben. 
Mit Recht habe derſelbe das Hauptgewicht in dem Amende⸗ 
ment für 1863 geſehen. Die Vertagung wäre an ſich unge⸗ 
rechtfertigt, das Mittel in dem eutſchiedenſten Mißverhältniß zu 
dem Zwecke geweſen, wenn die Erklärung des Miniſters nichts 
bezweckt hätte, als die Abſetzung der geringfügigen Summe, 
welche das Amendement pro 1862 zu ſtreichen beantragt, und 
für 1863 nichts damit gewonnen werden ſollte. Eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Auffaſſung habe man auch wohl darin ſehen dür⸗ 
fen, daß der Kriegsminiſter dem Vertagungsantrage nicht 
widerſprochen. Die Ueberraſchung über jeine Erklärung ſei 
eine freudige geweſen. Ein Urtheil aber über die plötzliche 
Aenderung dieſer Erklärung getraue er ſich nicht zu fällen, 


des parlamentariſchen Tones weit hinausgehenden Ausdruck 
(UNE. BE ð ·üꝛꝛ 2 A2 — — — 


ätten er und jeine politijch e ſich 


Es ſei entweder nach unſrer Verfaſſung möglich, 


und glaube nicht dafür einen paſſenden, nicht über die Grenze 


finden zu können. Entweder die erſte Erklärung ſei eine Ueber⸗ 
eilung in Folge der Abſtimmung vom Tage vorher geweſen, 
oder die Regierung habe ſich ſeitdem anders beſonnen, oder 
— und hier wage er ſich nur einer Umſchreibung zu bedie⸗ 
nen — ſie habe die Rückſicht für das edelſte Gut, welches ihr 
zur Hütung und Bewahrung anvertraut worden, gänzlich au⸗ 
ßer Acht gelaſſen. — Auch die in der Commiſſion gemachten 
Andeutungen über die etwaige Dauer der Dienſtzeit, die er⸗ 
forderlichen Compenſationen ꝛc. ſeien erfolgt nicht etwa in 
dem Sinne, um darüber zu verhandeln und zu discutiren, 
ſondern um ſofort und lediglich die Erklärung daran zu knüpfen, 
unter dieſen Umſtänden ſei das Amendement für 1863, der Kern 
unſerer Anträge, unannehmbar. Nehme er dazu das gänz⸗ 
liche Schweigen der Regierung über alle anderen Punkte, 
dann könne auch er mit der Commiffion zu keinen anderen 
Schluſſe kommen, als zu dem, daß die Erklärungen der Re⸗ 
gierung von geſtern und vorgeſtern keinen Grund darbieten, 
welcher das Haus hindern könnte, in der Berathung des 
Budgets für 1863 ungeſäumt und auf der Stelle fortzufah⸗ 
ren. Vergegenwärtige man ſich, daß für eine geſetzliche Re⸗ 
gelung der Frage eine Abänderung des Geſetzes vom 3. Sep⸗ 
tember 1814 nicht der einzige Weg, dieſelbe vielmehr auch 
durch eine einfache Combination zu ermöglichen ſei: durch ein 
Rekrutirungsgeſetz, welches die Zahl der auszuhebenden 
Mannſchaft firire in Verbindung mit einem Budget, welches 
die Höhe der auszuhebenden Summe firire, jowie daß man 
von der Reorganiſation in höherem Grade eingenommen ſein 
könne, als ſeldſt der Kriegsminiſter zu fein ſcheine, — jo 
komme man zu dem Reſultate, daß das reorganiſirte Heer 
von 1862 mit zweijähriger Dienſtzeit unendlich höher Wei 
als das Heer von 1859 mit dreifähriger Dienſtzeit. enn 
er ſo der Commiſſion des Hauſes durchaus beiſtimme, ſo 
würde er doch mit ſeinen Freunden bei ihrem Amendement 
beharren. Sie hätten daſſelbe für das Land geſtellt, nicht für 
die Regierung. Sie ſtänden von Haus aus und noch heut im 
Gegenſatz zu der heutigen Regierung; das ſei ein nothwendiges 
Reſultat der Art des Eintretens und der erſten Maßnahmen 
derſelben. Freilich hätten fie keine Beranlafjung gehabt, jeden 
Angriff gegen dieſelben zu den ihrigen zu machen. Nicht 

egen die Perſonen, ſondern gegen die Maßregeln ſei ihr 

iderſpruch gerichtet. Er wiſſe nicht, wie der übrige Theil 


dieſes hohen Hauſes nach den Vorgängen der letzten Tage 


verfahren werde; ſoviel aber feſt, daß der Conflict na 
de e u Nee e Wie k. 
daure (Beifall). Wenn nun in wenigen Tagen die Berathung 
des Budgets zu Ende gediehen, was ſolle dann geſchehen? Die 
darüber courſirende Phantaſien — er wolle fie nicht „patrio⸗ 
tiſche“, ſondern „ſtaats rechtliche“ nennen — ſeien derixtig, daß 
er mit dem Widerhall derſelben das Haus nicht zu behelligen 
wage. Die Ausführung derſelben werde hoffentlich auf ſich 
beruhen bleiben. Denn ſo gewiß es ſchwer ſei, mit einer 
Verfaſſung zu regieren — denn regieren ſei überhaupt ſchwer 
— ſo gewiß ſei es nicht nur ſchwer, ſondern bei uns unmög⸗ 
lich, ohne eine Verfaſſung zu regieren (Bravo). Das könne 
man wohl verſprechen, aber nie ausführen. Ein Mitglied des 
Hauſes habe es in der Generaldiscuſſion ausgeſprochen, 
Preußens Könige hätten Jahrhunderte lang ohne Budget nach 
Pflicht und Gewiſſen regieret, ſie würden das auch wiederum 
zu thun im Stande ſein. Abgeſehen davon, daß in Preußen 
noch nicht Jahrhunderte lang Könige regierten (Heiter⸗ 
keit), ſei der Gegenſatz etwas undeutlich. Es wäre 
vielleicht beſſer geweſen, wenn die Allerhöchſte Perſon 
von der betreffenden Aeußerung unberührt geblieben wäre. 
die Regie⸗ 
rung zu führen, auch ohne daß die Mittel vom Hauſe be⸗ 
willigt werden, oder es ſei dies nach unſrer Verfaſſung nicht 
möglich. Im erſteren Fall ſei die ganze Phraſe inhaltsleer; 
im zweiten Fall verhalte es ſich umgekehrt: weil unſre Mo⸗ 
narchen nach Pflicht und Gewiſſen die Regierung führen, und 
weil zu dieſen Gewiſſenspflichten ſeit dem 6. Februar 1850 
auch die Heilighaltung der Verfaſſung getreten, ſei der aus⸗ 
geſprochene Gedanke unvereinbar mit dieſen Pflichten (Beifall). 
Die beſcheidenſte Auffaſſung jener Aeußerung ſei die, der 
Redner habe die Verfaſſung blos ignorirt, — Wenn ferner 
der Finanzminiſter ſämmtliche Factoren der Geſetzgebung auf⸗ 
gefordert habe, ſo zu verfahren, daß nicht etwas geſchehen 
müſſe, was nicht gerade ausdrücklich in der Verfaſſung ſtehe; 
ſo ſei doch wohl zunächſt Niemand bis zu der Prätenſion 


der Glanz, eine feſſelnde, zum Theil packende Wirkung nicht 
wegleugnen, zumal ſich der Componiſt auf Gejangseffecte 
verſteht und es in hohem Grade in ſeiner Macht hat, ſeine 
Helden brilliren zu laſſen. Vor Allen iſt es die Titelrolle, 
welche in dem ganzen Paradezeug italieniſcher Muſik 
auf den Enthuſiasmus der Hörer Sturm läuft. Aber 
die Sängerin der Lucrezia muß mit einem fehr reſpec⸗ 
tabeln Klangzeug ausgerüſtet ſein, um ihre intereſſante Bio⸗ 
graphie jo ins Dramatiſche zu überſetzen, daß der Hörer al⸗ 
len Stadien derſelben mit dem geſättigten Gefühl von Theil⸗ 
nahme, unheimlichem Grauen, Angit, Entſetzen u. ſ. w. folgen 
kann. Fräulein Hülgerth kam den Anforderungen der 
Muſik in diefer Beziehung vollkommen entgegen. Ihr voll⸗ 
tönendes, metallreiches Organ hielt der faſt durchweg in den 
anſtrengenden Accenten entflammter Leidenſchaft gehaltenen 
Partie vortrefflich Stand und namentlich bezeichnen wir den 
zweiten Act als den Glanzpunkt der tüchtigen Sängerin, in 
der Geſangswirkung ſowohl, wie auch in verſtändnißvoller 
Beleuchtung der hier vorzugsweiſe ſpannenden Situationen 
durch die Darſtellung. Neben dem geeigneten Material be⸗ 
ſist Fräulein Hülgerth auch die für die Lucrezia erforder⸗ 
liche Geſangstechnik, natürlich vom deutſchen Standpunkte 
aus, denn ſelbſtverſtändlich wird eine italieniſche Geſangs⸗ 
virtuoſin die Partie auf einen viel höheren Gipfel blenden⸗ 


rufen. 


— — tr —— 
| der Wirkung bringen. Was wir der Sängerin wünſchen 


möchten, das iſt eine im Ganzen weichere Behandlung der 
Stimme und eine leichtere Anſprache der Töne, beſonders in 
der Höhe. Hr. Louis Fiſcher als Gennaro beſtätigte unſere 
neulich ausgeſprechene günſtige Meinung ganz entſchieden. 
Seine gediegene Art zu ſingen und die kadelloſe Correctheit 
können wir als muſterhaft bezeichnen. Dabei iſt ſein zartes 
Organ auch befähigt, viel größere Dimenſionen anzunehmen, 
als wir Anfangs glaubten. Wir haben manchen lyriſchen 
Tenor an dem Gennaro ſcheitern geſehen und freuten uns da⸗ 
her doppelt, daß Herr Fiſcher die Rolle zu völlig auskrel⸗ 
chender klanglicher Wirkung brachte, bis auf einige nicht gans 
genügend gefärbte Stellen in dem tieferen Stimmregiſter. 
Herr Funk zeigte ſich als Alfonſo in einem ungleich günſti⸗ 
geren Lichte, wie neulich als Figaro. Die Stimme er chien 
uns doppelt ſo kräftig und klangreich, hauptſächlich wog weil 
der Sänger diesmal mit einem größeren Gefühle von Sicher⸗ 
heit ſang und ſich durch Befangenheit weniger gehindert 
fand. Fräul. Racz als Orſind entwickelte vorzugsweiſe in 
dem Trialliede eine ſchötzbare Altſtimme, die nur noch nicht 
hinlänglich geſchult iſt. Aber fie ſaug das zündende Lied mit 
Friſche und natürlicher Verve und fand mit Recht ermuntern⸗ 
den Beifall. Die Hauptſänger der Oper wü e ge⸗ 
5 e arkull. 


gekommen, daß gar nichts geſchehen dürfe, was nicht | miniſter hat meinen wollen; nur das Eine habe ich zu con⸗ Auffaſſung Recht gehabt habe. Dieſer ſei durch ſein Mißtrauen 
ausdrücklich in der Verfaſſung ſtehe; was nach den all⸗ ſtatiren, daß es unter allen Umſtänden nicht in der Abſicht gegen die Perſon des Kriegsminiſters zu ſeiner richti en Auffaſ⸗ 
gemeinen Grundſätzen der Interpretation implicite darin | des Herrn Finanzminiſters, wie der Königl. Staatsregierung ſung gekommen, während jeder, der eine günſtigere Anſicht von der 
geſagt, zu deſſen Vornahme ſei die Regierung natürlich liegt, daß die Regierung außerhalb des Gebiets der Verfaſ- Regierung habe, feine Auffaſſung theilen mußte. — Selbſt wenn 
befugt; die Aeußerung des Herrn Finanzminiſters ſehe dann | fung treten wolle. n die Ausgaben ſich bei Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
doch aber der vielbeſprochenen „Lücke“ in der Verfaſſung ähn⸗ Abg. Immermann: Ich mache dem Kriegsminiſter | Wegen der nöthigen Compen ationen nicht verringern würden, 
lich wie ein Ei dem andern, jener Lücke, deren Ausfüllung | über feine verſchiedenen Erklärungen keinen Vorwurf, aber ich | To bleibe doch der immenſe nationaldconomifche Vortheil durch 
dem von einer gewiſſen Seite angedeuteten Sinne freilich jede erwarte auch, daß uns kein Vorwurf gemacht werden wird, Herabſetzung der Dienſtzeit (Bravo). Daß dennoch der Kriegs⸗ 
weitere Verfaſſungsverletzung unmöglich machen würde: denn] wenn wir künftig keinen einzigen Schritt mehr thun auf der | miniſter dieſe Conzeſſion in unendliche Ferne e ie; 
ſie würde die Verfaſſung ſelbſt aufheben. Wie ſolle man ſich abſchüſſigen Bahn der faits accomplis, die uns dem Abgrund bedaure er vor Allem im Intereſſe des Herrn Kriegsminiſters 
nun die von dem Miniſter angedeutete Löſung denken? Er ſchon nahe geführt hat, wenn wir feſten Fuß faſſen auf dem ſelbſt. Derſelbe habe feine eigene Erklärung ſchlimmer inter⸗ 
müſſe nach Art. 62 der Verfaſſung annehmen, dieſelbe halte letzten Stück Boden, den uns die Verfaſſung bietet, wenn wir a als leder, der ſie wohlwollend aufgefaßt (Beifall). 
ein Nichtzuſtandekommen des Budgets naturgemäß für un⸗ auf Zuſagen ſchlechterdings nichts mehr geben und auf die | Möglich ſei vielleicht, daß er für ſeine guten Abſichten in der 
möglich, und dieſe Vermuthung werde ihm dadurch zur Ge⸗ Darbringung geſetzlicher Garantien beſlehen müſſen; da der verhängnißvollen Zwiſchenzeit vom 17. zum 18. ein Hinder⸗ 
wißheit, daß in Verfaſſungsurkunden, die älter als die unſrige und Herr Kriegsminiſter im Uebrigen ſeine Erklärungen nicht | niß gefunden. Auf dieſe Möglichkeit wolle er nicht weiter 
bei deren Ausarbeitung zu Rathe gezogen, der Fall des Nicht | einmal Namens der Regierung, ſondern nur im | eingehen. Be hätte aber der Herr Kriegsminiſter ſein Amt 
zuſtandekommens vorgeſehen, in der unſrigen aber weggelaſſen ſeinem eigenen Namen abgegeben hat, ſo werden wir [in Hände a ſollen, die ftärter geweſen wären, dieſen Wis 
worden, jo wie daß der jetzige Finanzminiſter ſchon damals um jo weniger mißzuverſtehen fein, wenn wir vor Allem | derſtand zu ü 8 In dieſer Weiſe ließen ſich aber 
dem Haufe als Miniſter gegenüber geſtanden und es damals ein feſtes, unzweideutiges, Jeden bindendes Geſetz verlangen. die Gefühle nicht ee (Beifall). Die einzige Löſung 
auch nicht einem Menſchen in den Sinn gekommen, daß hier Ich hoffe, daß zu den 273, die dieſen Standpunkt vertreten, | ſei, wiederhole er, geſetz 81 Regelung der Sache unter Feſt⸗ 
eine Lücke in der Verfaſſung ſei. Die verfaſſungsmäßige Lö⸗ noch Einzelne hinzutreten werden, und wenn es auch nur ein ſtellung der zweijährigen Dienſtzeit. Er und ſeine politiſchen 
fung einer ſolchen Schwierigkeit jei entweder: Wechſel der] Einziger ift, denn hinter den Einzelnen hier ſtehen Tauſende Freunde würden conſequent Telthatten an dem Sinne ihrer 
Repräſentanten der Krone, d. h. der Miniſter, oder Auflö⸗ im Lande. Der Herr Kriegsminiſter meint, daß die Negie- neulichen Abſtimmung. Für 1863 ſei die verlangte Regelung 
ſung des Abgeordnetenhauſes, oder Abänderung des Beſtan⸗ rung die Hand zur Verſöhnung geboten hätte, und daß diefe] noch ſehr wohl möglich. Durch die ſchroffe Haltung der Re⸗ 
des des Herrenhauſes, oder endlich Anwendung von zwei oder Hand von uns zurückgewieſen worden wäre. Ich bitte denKriegs⸗ gierung müſſe die Majorität ſich veranlaßt ſehen, auf ſeinen, 
drei dieſer Mittel zugleich. Es ſei nicht Schuld des Hauſes, miniſter, den Akt, der verſöhnlich, die Poſition, die annehmbarge⸗ den milderen Standpunkt e kommen, um ein mög ⸗ 
wenn eines derſelben vielleicht letzt nicht ausreiche. — Wenn weſen, näher zu bezeichnen. Ich bitte ihn, dies in der zwölften lichſt einſtimmiges Votum zu erzie eu (Beiterteit). Je ſchrof⸗ 
— Miniſter einen dieſer Fälle im Sinn gehabt, fei feine Stunde noch zu thun und zwar im Intereſſe der Regierung | fer die Regierung ſich jetzt hingeſtellt in, Sa helle, weniger 
arnung unverſtändlich; wenn aber nicht, ſo frage er, ob ſelbſt. Kann er dies nicht, dann wird Niemand im Lande ſchroff brauche die Majorität fetzt zu fein, un egierung 
man eine Landesvertretung ftärfer provociren könne, als glauben, daß wir es geweſen find, welche die dargebotene] durch die Stellung, die 12 * 0 15 2 
) ee ee A, 
und deshalb müßt Ihr ae e beliebt 19: Er ie Kriegsminiſter dv. Roon: Es ift nicht leicht, auf eine Er mäfle ſich auf das Entſchiedenſte gegen die Unterftellung 
mit Rückſicht auf die Abweſenheit des Miniſters dieſen Ge» Frage zu antworten, die in folder wichtigen Angelegenheit verwahren, als habe er perſönliches Mißtrauen gegen den 
danken nicht weiter verfolgen. Warnen wolle er aber doch vor [in wenn auch nicht überraſchender Weiſe, ſo doch mit ſolcher Herrn Kriegsminiſter geäußert. — Abg. v. Bockum⸗Dolffs 
ſolchen Auswegen, indem er das einzige Mittel anwende, Feierlichkeit geftellt wird. Die Regierung iſt der entſchiede⸗ (gegen den Kriegsminiſter perfönlich): Das Haus habe durch 
welches in der Macht des Hauſes ftehe, um derartigem Ver⸗ nen Ueberzeugung, daß fie dergleichen entgegenkommende Annahme feines Vertagungs⸗Antrags gezeigt, daß es der Re⸗ 
fahren vorzubeugen: die freie rückſichtsloſe Rede, gleichviel] Schritte gethan hat (Widerspruch) Ich bin auf die Frage gierung auf das Bereitwilligſte entgegenzukommen geneigt ſei 
ob ſie wohltönend ſei im Ohre der Miniſter oder nicht wicht vorbereitet, will aber Folgendes conſtatiren: Bis zum das ergebe auch der ganze Gang der Verhandlungen in der 
Unſere Verfaſſung, jung wie fie ift, vertümmert, wie fie | Jahre 1862 und zwar bis zum 1. Juli 1862 bedurfte der Commiſſion. — Abg. Stavenhagen (gegen den Kriegs⸗ 
in jahrelangem Druck wurde hat fich dennoch in großen | Etat zur Befriedigung der Mehrbedürfniſſe für das Militair miniſter) perſönlich: Wenn der Kriegsminiſter geſagt, er habe 
Kriſen glänzend bewährt Halten wir an den 075 en, | der Buſchlagsſteuern von etwa 3% Millionen. Die Zuſchlags⸗ in der Commiſſion die Nichtzuläſſigkeit der zweijährigen Dienſt⸗ 
die ſie in der Vergangenheit bot feſt und glauben wir daß ſteuern find nicht weiter in Angriff genommen und das Bud⸗ zeit überzeugend nachgewieſen, ſo müſſe er für ſeine Perſon 
je treuer und reiner wir an der Verfaſſung und zwar an der get für 1861 brachte eine Ziffer von nahe au 41 Millionen. einwenden, daß er nicht überzeugt worden. — Der Kriegs⸗ 
ganzen Verfaſſung feſthalten, je ſicherer haben wir die Hoff- Nichts deſto weniger hat ſchon damals die Regierung in An⸗ miniſter: Schon in der vorgeſtrigen Sitzung der 
nung, auch die gegenwärtige ſchwere K iſis ſiegreich zu über- betracht der finanziellen Verhältniſſe des Landes und der viel. miffion habe er erklärt, daß die Regierung auf die zweijährige 
winden (Beiſal rechte). TEE zu über“ fach geänßerten Bedenken gegen die Leiſtungefähigkeit dieſes Dienſtzeit nicht würde ei Augen, 0 age 
bg. Serben een bemerkt: Die Natur der von Budget freiwillig reducirt auf eine Summe von 38,610,000 geſtrig 1 Abg 1 Boch, Pole Re erſt 0 Re 
ihm und feinen Freunden geſtellten Anträge ſei hinlänglich ZHlen. Die Regierung hat ferner nach Wegfall der Zu⸗ Der Commiffions- Antrag wirbt alle gegen eine 
ſchon in einer früheren Sitzung dargelegt worden. Diefelben ſchlagsſteuern eine weitere Reduction des Etats für 1863 in Stimme (Abg. v. Buffe) ang ebm ine n 1415 * 
hätten nicht als Vermittelungs⸗Anträge zu gelten, fie wären ernſtlichen Angriff genommen. Der Etat für 1862, welcher Es wird d in der Berathung des Militair- Etats 
nicht in der Vorausſetzung geſtellt worden, daß fie von der | aufgeſtellt ift mit 41 Millionen, ift gleichfalls auf 38,638,000 tgefahren. Zu Titel 5 „perſönliche Ausgaben für die 
ö 8 f 3 Thlr. reducirt worden und nach Wegfall der Zuſchlagsſteuern lortgefahren. beantragt di ile . 
Regierung angenommen werden ſollten, ſondern fie wären b nach Zuſchlagsſt Militair⸗Intendantur“ beantragt die Commiſſion, „den Ber 
dem Haufe zur Annahme empfohlen, gleichviel ob dies der | Mid noch 831,000 Thlr. von dem Etat nachgelaſſen worden. trag von 32,400 Thlr. (Reorganiſationskoſten) zu dem Extra⸗ 
Regierung willkommen oder nicht. Seine Freunde und er | Der Etat für 1863 hat eine weitere Reduction erfahren, wenn ordinarium der Kriegsbereitſchaft zu verweiſen und ihn dort 
ätten nur das Materielle im Auge gehabt. Die Budget- ich nicht irre, um etwa 1% Millionen. Darin glaubt die Regie⸗ abzuſetzen und den Tit. 5 mit 140,415 Thlr., gegen das Vor⸗ 
mailen habe, wie der Herr Referent dies trefflich —— rung mit Recht ihr Entgegenkommen kundbar gemacht zu haben. jahr mehr 3700 Thlr., beſtehend in Zulagen für die Abthei⸗ 
geführt, nach reiflicher Ueberlegung den einſtimmigen Beſchluß a EB nk = e e lungsvorſtände, zu gene migen.“ N 12 
ken des Nele geen Heberseugung. in ben fen dend e ae ee. aber d (er, Ver auf ihre Intentionen green 20 e en Gerste aer dn Alt it 8 655 
57 a alt afür böt Be Gan * e noch einen nachtheiligen Einfluß ausüben kann. Die Regierung Thlr. ins Ertraorbinarium und ſetzt hier 15,010 40 % 
e m e hen. Fü fein 5. aun A en aber | Dat gemeint, die Seffion, werde einen Turgen Berlauf Haben Etat ab. Ueber die Frage, ob die noch verbleibenden 16790 
nun Gellar, fe. Rriegsminifers auch nicht] und deßhalb wollte fie keine Geſetze an den Landtag bringen, Thlr. zu bewilligen erfolgt namentliche Abſtimmung. Mit 
die geringſte Veranlaſſung gezogen werden, von dem Stand» | Melde prinzipielle Erwägungen und Erörterungen weitläufigen | Nein“ ftimmen 276 Abgeordnete, mit Ja“ 65 Abgeordnete 
punkt, den fie vach beſter Weberzeugung eingenommen, zurück- Art in Ausſicht ftellten. Das mag ein Irrthum en (faſt dieſelbe Minorilät, wie in der Abstimmung vom 16 
utreten Face ene Eu und dafür iſt die Rüge nicht ganz klein geweſen. Dieſen That⸗ Septbr., mit Ausnahme einiger heute abweſenden Abs 
3 Kriegsminister v. Roon: Sch will mich darauf beſchrän⸗ ſachen gegenüber kann ich nicht umhin, meine innige leberzeugung geordneten). i 
ken zu conſtatiren, in welcher Weiſe dieſe Epiſode“ von | auszuſprechen, daß es mir nicht zweifelhaft ſcheint, es werde Bei Tit. 9 (Militär⸗Juſtizverwaltung. Perſönliche Aus⸗ 
Seiten der Regierung aufgefaßt wird. Bereits in der Sitzung 1862 fertig bie Bidigeng Anden, wege die Seren fir gaben) hat die Commiſſion einftimmig den Antrag geftellts 
pn 2 September habe ich a berchet, ih abe die von erwarten (oh! oh!). Es wird mir erlaubt fein in dieſer in Betreff ber ee e eh ee 
3 1 er nie e über vie Saläſſtgleit der 2jähri 50 Beziehung meine Erwartungen auszuſprechen, wie es von den und ſodann die Zahl nn betreffenden Gerichtobeam en vers 
Diener? namen übe die Zuläſſigkeit einer tn a eie Lord HL dee Wider an 1 bb mindert werde.“ — Dieſe Refolution wird faſt einſtimmig 
i egulirung will ich nicht diskutiren, ich will nur 5 5 ili angenommen. 
„ ſelbſt 5 7 5 Heier auf ne weitere ſpruch) ich Bitte um Verzeihung, aber ich finde augenbliclich Su Titel 2 (Beſoldungen der höheren Truppen ⸗Befehls⸗ 
Verkürzung der Dienſtzeit eingehen und dem auch einen ent⸗ haber) liche Commiſſton den Antrag geftellt: das Haus 
a 5 h le fie für 1863 doch kaum in wolle beſchließen, die Erwartung auszufprechen, daß die Kgl. 
der Lage dazu zu ſein glaube. ieſer Standpunkt, den i 
am 15. September einnahm, gab mir die Worte in den Mund 
bei der Erklärung vom 17. September, mit dem kurzen Unter 
ſchied, daß ich am 17. ausdrücklich hinzufügte, das die Königl. 
Staats⸗Regierung, um einen Beweis ihres Entgegenkommens 
zu geben, gewillt ſei, das Amendement Stavenhagens zu ac⸗ 
ceptiren, ſo ſchwer es ihr auch werde, die darin vorgeſehenen 
Reductionen für 1862 noch auszubringen. Das war das 
Neue, was ich meinen früheren Auslaſſungen hinzugefügt 
abe. Wenn mir daraus ein Vorwurf gemacht iſt, daß ich 
kein Wort gegen die Vertagung eingewendet habe, ſo muß 
ich bekennen, daß wie das Haus durch meine Erklärun „die 
Regierung überraſcht war durch den Vertagungsantrag (Sen- 
ation), und wenn ich nichts dagegen einzuwenden gehabt habe 
in dieſem Augenblick, ſo muß ich bekennen, daß ich mir daraus 
keinen Voewurf mache, weil ich der Meinung war, daß durch 
den Vertagungsantrag gleichzeitig die Bereitwilligkeit des 
Bee in einem gewiſſen Grade conſtatirt wurde, auf das 
ntgegenfommen einzugehen. Ich habe alſ o, das bitte ich feſtzu⸗ 
alten, in meiner Erklärung am 15. bereits auf die Schwierig⸗ 
eiten hingewieſen, welche ſich der Aunahme des Amendements pro 
1863 entgegenſtellen. Es iſt das nicht blos meine Meinung, 
Fe auch die Meinung meiner Räthe, welche ich bei die⸗ 
er Gelegenheit extrahirt habe. Es iſt in dieſer Beziehung 
auf die Überzeugenpfte Weiſe dies von mir in der Commiſ⸗ 
fion dargethan und eine Widerlegung haben meine Ausfüh⸗ 
rungen nicht erfahren, und ſo habe ich zu conſtatiren, daß auf 
die Motive, welche ich für die Ablehnung des Amendements 
für 1863 angeführt habe, nichts erfolgt iſt, als der Antrag 
der Commiſſion. Daß die Löſung der Frage nicht ſtattgefun⸗ 
den bat, kann der Regierung nicht zum Vorwurf gemacht 
werden, ſondern die Art und Weiſe, wie die Geſchäfte in der 
Commiſſion betrieben wurden. (O10) Ich bedaure mit 
dem Vorredner, daß der Verſuch einen ſolchen Ausgang ge⸗ 
nommen hat; ich wünſche ebenſo, daß die Angelegenheit in 
einer erſprießlichen und alle Theile befriedigenden Weiſe ge⸗ 
löſt werde, ohne daß die Regierung und das Land dadurch in 
einen ſchwer wiegenden Conflict gerathen. Ich glaube des 
ausdrücklichen Proteſtes des Vorredners gegen die ihm und 
pr Freunden etwa ſchuld gegebene Befreundung mit der 
egierung hätte es nicht bedurft; ich muß bedauern, daß 
ſeine Stellung eine ſolche geworden, die ihn zu dieſer Erklä⸗ 
rung veranlaßt. Was die Interpellation an den Herrn Fi⸗ 


keinen andern Ausdruck — — — e Grabow: Ich 
muß dem Herrn Kriegsminiſter bemerken, daß der Ausdruck 
ein nicht parlamentariſcher iſt. Kriegsminiſter: Ich habe 
das ſelbſt ſchon anerkannt; ich finde, wie geſagt, aber keinen 
andern Ausdruck und bedaure, wenn ich gegen den parlamen⸗ 
tariſchen Gebrauch verſtoßen habe, meine Abſicht war es nicht. 

ch meine, wenn ein ſolches Votum gefaßt wird, ſo kann das 
nach meiner Meinung unmöglich den Eindruck machen, den 
die Herren erwarten. 

Abg. Reichenſperger (Beckum) erklärt, daß auch er 
durch das Verhalten der Regierung getäuſcht ſei. Die Dif⸗ 
ferenzen im Hauſe ſelbſt ſeien nur ſcheinbare. Die Fractio⸗ 
nen ſeien alle darin einig, daß der gegenwärtige Zuſtand mit 
ſeiner Finanzlaſt unerträglich ſei. Er — nur das Mittel 
der Majorität für ungeeignet. Er geſtehe aber, daß es ihm 
großen inneren Kampf gekoſtet, ſich von der Majorität fern 
zu halten. Die Zeitſtrömung ſei = = me, 

Abg. Virchow führt aus, daß die Regierung nicht im 
Geringſten entgegengekommen ſei. Die Verſtändigung zwichen 
den Fractionen im Hauſe werde ſehr leicht fein, wenn die 
. ein 1 in welchem ſie die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit zugeſtehe, vorlege. „ 

Abg. 4 Binde (Stargard): Die bisherigen Verhand⸗ 
lungen hätten zwei Reſultate gehabt: ein trauriges, daß die 
Regierung dem Hauſe nicht wirklich entgegen gekommen ſei, 
und ein freudiges, daß die Anſichten im Hauſe ſich hoffentlich 
mehr nähern würden, als nach den ae li der legten Woche 
zu erwarten. Von Conzeſſionen der egierung könne nicht 
die Rede fein. Der Erlaß der 25% von der Einkommen⸗ 
ſteuer ſei unmittelbar vor den Wahlen und wegen des Ein⸗ 
fluſſes auf dieſe erfolgt (hört! hört!). Er erinnere wegen des 
Entgegenkommens der Regierung in Bezug auf die wirklichen 
Bedürfniſſe des Landes, an den Brief des Herrn v. d. Heydt, 
der auf das Sachverſtändigſte eine Reduction des Militär⸗ 
etats um mehr als 3 Millionen verlangte. Mit faſt ver⸗ 
ſchwindenden Ausnahmen ſeien Alle im Hauſe einig über die 
Nothwendigkeit der zweijährigen Dienſtzeit. Er habe die ihm 
bekannten Mitglieder der Regierung perſönlich auf die Noth⸗ 
wendigkeit und die Art des Eutgegenkommens aufmerkſam zu 
machen ſich erlaubt, und habe mehr erwartet als geſchehen. 
Die Vorlegung eines Geſetzes über zweilährige Dienſtzeit ſei 
nöthig geweſen, wenn die Regierung das Volk hinter ſich 
haben wolle: anders könne keine Regierung in Preußen 
regieren (Beifall). Auch auf der linken Seite des Hauſes würde 
ein Bas Geſez Zuſtimmung gefunden haben (Zuſtimmung 


Staatsregierung eine anderweite Eintheilung der Armee be⸗ 
ſchließen und dabei die Zahl der höheren Truppenbefehls⸗ 
haber beſchränken werde. 

Abg. Stavenhagen für den Antrag. Die Eintheilung 
der Armee⸗Corps — zwei Diviſionen zeige ſich als unhalt⸗ 
bar, ſobald man vor den Feind komme, und dann einer 
Avantgarde, eines Gros und einer Reſerve bedürfe. Die 
Gliederung in 1 und 2 ſei die ſchlechteſte, die es gebe. Nach⸗ 
dem der Regierungs⸗Commifſar einige Worte replicirt 
und Abg. Stavenhagen auf die muſtergiltige tactiſche Ein⸗ 
theilung der „glorreichen Zeit“ der Befreiungskriege verwie⸗ 
ſen hat, wird der Antrag der Commiſſion mit großer Maſo⸗ 
rität angenommen. Nächſtdem wird das Gehalt des Divi⸗ 
ſtons⸗Commandeurs der Garde⸗Cavallerie mit 5416 Thlr. 
in's Extraordinarium verwieſen und dort abgelehnt, da⸗ 
gegen der Titel 11 mit einem Abſchluß von 398,966 Thlr., 
(darunter 108 Thlr. künftig e genehmigt. 5 

Bei Tit. 18, Ingenieurcorps, Perſönliche —— hat 
die Commiſſion beantragt, 22,311 Thlr., als zur Reorgani⸗ 
ſation gehörig, zu ſtreichen. Abg. Stavenhagen trägt auf 
Bewilligung dieſer Summe im Ordinarium an, weil er der 
Anſicht iſt, daß dieſe Summe nicht zur Reorganiſation ge⸗ 
höre. Die Bildung der vierten Compagnien der Ingenieure, 
Pioniere und Artillerie hätte ſich ſchon längere Zeit vor der 
Reorganiſation als nothwendig herausgeſtellt, ſie wäre er⸗ 
folgt, wenn auch von der Reorganiſation der Cavallerie und 
Infanterie gar nicht die Rede geweſen wäre. Die Landwehr 
werde hiervon nicht berührt, da die genannten Truppentheile 
keine Landwehr hätten. Das Prinzip der Majorität des 
Hauſes werde ſomit durch ſeinen Antrag nicht berührt, und 
das Haus möge doch nun nicht alles verdammen, was nur 
nach der Reorganiſation „rieche. Der Kriegsminiſter 
ſchließt ſich den Ausführungen des „ſachverſtändigen Vorred⸗ 
ners“ vollkommen an. i ’ 

v. Binde (Strehlen): Hier fei Gelegenheit geboten, zu bes 
weifen, daß das, Haus eine zweckmäßige Vermehrung der 
Wehrkraft des Landes wolle. Gerade dieſe Abſtimmung ſei 
ſehr geeignet, gewiſſe Meinungen, die in entſcheidenden Krei⸗ 
ſen über die Abſichten der Majorität obwalteten, zu wider⸗ 
legen. Das Haus könne ſeinen Patriotismus beweiſen, ohne 
ſeinem Principe zu nahe zu treten. 0 58 

bg. v. Forckenbeck weiſt nach, daß dieſe Summe zur 
ie betreff 2 Ertl i e el Der . Tag fei 72 
nanzminiſter anlangt, ſo habe ich über die zetreffenden Worte | der Fortſchrittspartei). Er habe die Er ärung des Miniſters | für die Armee örderlicher, weil das Haus der Regier 12 
deſſelben mit dem 1 ane mich niemals aus⸗ auch i Lehe zu les geglaubt; er müſſe nf zu- | Betreff des Techniſchen im Großen und Ganzen die Juda 
geſprochen; ich kann alſo auch nicht wiſſen, was der Finanz. geben, daß der Abgeordnete für Straßburg bei feiner engeren! tive Überlaffen wolle. Das Haus werde mit Freuden nach 


Borlegung des Planes Gelder für die Erhöhung der Wehr⸗ 
kraft des Babel bewilligen, es wolle aber nicht in den Or 
ganiſationsplan gewiſſermaßen hineinpfuſchen (Bravo). 
Abg. Stavenhagen: Wenn der Kriegsminiſter und 
ſein Commiſſar verſchiedene Erklärungen abgegeben hätten, 
ei ſei zunehmen, daß die des Kriegsminiſters die richtige 
nicht Die Erklärung des Commiſſars in der Commiſſion ſei 
die Nuaſtanden. — Berichterſtatter Abg v. Vaerſt: Er müſſe 
Pap! tölichkeit von der Geſetzlichkeit trennen (Bravo); ob ihm 
Gewicht oder ſchwer werde, ſei eine Sache, die er mit ſeinem 
ö mifſtale⸗ abzumachen habe (Beifall). Er empfehle den Com⸗ 
ment S Antrag. — Bei der Abſtimmung wird das Amende⸗ 
Fracti tavenhagen abgelehnt; für daſſelbe ſtimmen die 
10 zonen v. Vincke, v. Rönne (Glogau) und ein Theil der 
ction v. Bockum⸗Dolffs. Dagegen die linke, ein Theil 
Katholil v. Bockum⸗Dolffs, die Polen und die meiſten 
nommen Der Commiſſions⸗ Antrag iſt dadurch ange⸗ 


Ab Zu Titel 20, „Gehälter und Löhnung der Truppen“, 
ſchnitt J. „Infanterie“, beantragt die Commiſſion: „die 
di artung auszuſprechen, daß die N Staatsregierung 
G0 Truppen des Garde⸗Corps in ihrer Stärke und in ihren 
ompetenzen den Linientruppen gleichſtellen werde.“ Der 
dlegsminiſter macht im Intereſſe der Regierung darauf 
aufmerkſam, daß die Ausführung dieſes Antrages auf große 
ſchwierigkeiten ſtoßen würde; er könne in dieſem Augenblick 
nicht verſprechen, daß der auszuſprechenden Erwartung ent⸗ 
brochen werde. — Der Commiſſtonsantrag wird mit fehr 
oßer Majorität angenommen (dagegen Fraction v. Vincke ꝛc. 
für auch Civenbagen). Ebenſe der ferne re Antrag, „die 
die artung auszuſprechen, daß die königl. Staatsregierung 
< tatömäßigen Stabsoffiziere der Infanterie in Wegfall 
ringen werde“. 
Nächſte Sitzung morgen 9 Uhr. 


eutſepland. / 
* Berlin, 19. Febr. Das Gericht (bereits tel. ge⸗ 
meld et), daß Hr. v. d. Heydt ſeine Entlaſſung eingereicht und 
erhalten und daß auch Herr v. Roon um ſeine Entlaſſung 
ebeten habe, iſt überall verbreitet. Hr. v. d. Heydt wohnte 
‚ser Sisung des Abgeordnetenhauſes heute nicht mehr bei. 
beim ga pring, der plötzlich hier angekommen, war heute früh 
% m König. Der König kommt Nachmittags nach Berlin. — 
uch fal v. Mühler ſoll feine Entlafjung eingereicht haben. 
Jedenfalls befinden wir uns mitten in einer Miniſter⸗Kriſts. 
Zu eilig ſind indeß die Blätter, die die neue Miniſter⸗ 
liſte ſchon fertig haben. In der „B.- u. H. Z.“ befindet ſich 
folgende: v. d. Heydt (Finanzen) (), v. Patow (Handel), 
v. Schwerin e Bog dh 0 E „ v. Rönne-Glo⸗ 
au (Juſtiz), v. Voigt⸗Rheetz (Krieg). 
5 0 N ) Hoh. der Kronprinz iſt vorgeſtern Abends 
vom Schloſſe Reinhardsbrunn hier eingetroffen, wird aber 
nur kurze Zeit hierſelbſt verweilen und dann wieder dorthin 
Baucktehren. Derſelbe fuhr gleich nach der Ankunft vom 
hnhofe aus in das Hotel des Finanzminiſteriums und 
ging ſpäter von dort in das Palais. Heute Morgens 8 Uhr 
. ſich Se. königliche Hoheit der Kronprinz zu des Königs 
kaleſtät nach Schloß Babelsberg begeben. 
— Der Königl. Geſandte in Paris, v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen, wird heute von dort hier erwartet. 
4 er heutige Staatsanzeiger publizirt das Geſetz, be⸗ 
treffend die Anfertigung und Verwendung von Stempelmarken, 
o wie das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
autender Kreisobligationen des Lauenburger Kreiſes im Be⸗ 
trage von 20,000 Thlr. aweiter. Emiffion. 


\ alten. 

Turin, 16. Septbr. (K. Z.) Die „Italia Militare“ 
veröffentlicht einen Bericht des Oberſten Santa Roſa, wel⸗ 
cher die Beschuldigungen der radicalen Blätter in Bezug auf 
die angebliche ſchlechte Behandlung Garibaldis und ſeiner 
Kampfgenoſſen im Fort Varignano für falſch erklärt. — Die 
Behörden von Neapel und Sicilien ſind fortwährend thätig, 
während des Belagerungs⸗Zuſtandes das Land von den Ca⸗ 
morriſten zu ſäubern. — Wie aus Neapel gemeldet wird, 
haben die päpſtlichen Carabiniers die von den Eiſenbahn⸗ 

rbeitern an der Grenze des Kirchenſtaates aufgezogene ita⸗ 
leniſche Fahne heruntergeriſſen. Der Commandant von 

eprano verlangte Genugthuung vom Herzog von Montebello 
und dieſer vermittelte die Zurückerſtattung der Fahne. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 ¼ Uhr Nachmittags. 

Fa 2 lin, 20. Septbr. In der heutigen Sitzung 
m geordnetenhauſes wurde das Paßgeſetz in fei’ 
u heren Faſſung wiederholt angenommen. 
8. * e ſprach für Annahme des mobificirten 8 7. 
© r Jortſetzung der Militärdebatte wurden die 
ommiſſionsanträge einfach angenommen bis Tit. 37. 
Bei ecbgang der Depeſche vertheidigte der Regie ⸗ 
rungs-Commiſſar lebhaft unter öfterem Widerſpruch 
der Lrbgeordneten die Cadettenhäuſer. Von Miniftern. 
en: Roon, v. d. Heydt, v. Jagow im Hauſe an 
Die Miniſterkriſis iſt, wie verlautet, noch 


nicht deendigt. Geſtern Lb l 
Minifterenth fett. end fand ein vierſtündiger 


Danzig, den 20. September. 

d „In Betreff der Ober⸗Bürgermeiſterwahl erfahren wir, 
ab der durch ſeine Freunde als Candidat aufgeſtellte Herr 
Rechtsanwalt Roepell ſchon vor der letzten geheimen Sitzung, 
a eier die Beſprechung über die Candidaten ftattfand, 
je Kerne Briefe an einen der Stadtverordneten feinen Wunſch 
werde und „ergeben hat, daß ſeine Candidatur zurückgezogen 
v. Winter ub timmen ſeiner Freunde auf den Geh. Rath 
didaten erkläre. gehen möchten, den auch er für ſeinen Can⸗ 
theilung nicht ſchon un deſſen ungeachtet von dieſer Mit⸗ 
macht worden ist ‚rüber ein öffentlicher Gebrauch ge⸗ 

reunde ſich in Rückſichbeſchab es, weil ein Theil ſeiner 

errn Roepell um di auf die vielfachen Verdienſte des 
nochmalige veiffüche Erwäguns iche Verwaltung nicht ohne 
Wahl zu verzichten. 8 entſchließen konnte, auf feine 


Ibing, 19. Sept. (N. E. A.) Da ; je. 
gn gad ee der Drzn deen zee ge 
if — und von derſelben abgelaufene eiſerne Schiff „Phönix 
Depeſ ee am Dienftag bier eingetroffenen telegraphiſchen 

5 — e an der pommerſchen Küſte geſunken und unterge⸗ 

it f e Am vergangenen Dienſtag fiel aus Unporſichlig⸗ 
ef afl In dor am Elbing befindlichen Seife und Lichtfabrik 
eſchäftigter Arbeiter in einen Keſſel kochender Pottaſch⸗Lauge, 
während augenblicklich andere Arbeiter nicht in der Nähe wa⸗ 
ren. Der Unglückliche wurde auf fein Hilſegeſchrei zwar ſo⸗ 


leich aus dem Keſſel gezogen, ift aber doch nach zwei Ta zen 
| 8 gegogen, ift ek mit Brand» | 


im Krankenhauſe verſtorben, da der ganze Körp 
wunden bedeckt und das Fleiſch förmlich abgelöſt war. 


— Zu dem am 18. d. ſtattgehabten Viehmarkt waren 


12—1300 Stück Maſtvieh, ſowie 18—1900 Kühe, Bullen und 


Jährlinge geſtellt. Die höchſten Preiſe, welche gezahlt wurden, 
Re. Por Stück 9 5 Maſtochſen. Gute Milchkühe 
ſowie gut« Ochſen fanden willige Käufer. Der Verkauf be⸗ 


waren 105 


trug etwa % von dem geſtellten Vieh. Der Pferde- und 


Fohlenmarkt am 19. brachte unter einer großen Anzahl von 
Pferden und Fohlen auch einige Exemplare edler Race, die 


jedoch wegen Mangel an Käufern keinen Abſab fanden. Ver⸗ 
kauft wurden größtentheils Fohlen zu recht guten Preiſen, 
ebenſo fand ein recht lebhaftes Tauſch⸗ und Kaufgeſchäft von 
Hengſten und Stuten ſtatt. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


N Zu Die heute fällige Berliner Mit- 
tag6 = Depefhe war am Schluffe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 19. Septbr. Getreidemarkt. Weizen 
loco und ab Auswärts weichend. — Noggen loco ſtille, ab 
Königsberg Frühlahr 75 zu haben, einzeln zu laſſen. — Oel 
October 31%, Mai 29%. — Kaffee ruhig. 

Amſterdam, 19. Septbr. Getreidemarkt. (Schlutz⸗ 
bericht.) Weizen lebhafter, 3 Fl. niedriger. — Roggen 
loco preishaltend, October 1 Fl. höber, Mai 1 Fl. niedri⸗ 
ger. — Raps October 84, April 85%. — Rübbl Herbſt 
48, Mai 483%. 3 

London, 19. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen zwei Schillinge niedriger, fremder 
flau. — Schönes Wetter.. 

London, 19. Septbr. Conſols 93%. 1% Spanier 
33. Mexikaner 33%. Sardinier 82%. 5% Ruſſen 94 ½. 
Neue Ruſſen 93%. — Hamburg 3 Monat 13 72 7% 
Wien 12 Fl. 95 Xr. 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Bordeaux 
angekommen. 8 

London, 19. Septbr. Nach dem neueſten Bankausweis 


beträgt der Notenuml 
17.865788 auf 20,794,155, der Metallvorratb 


Liverpool, 19. September. Baumwolle: 2500 Ballen 
Umſatz; Preiſe feſter. Wochenumſatz 24,500 Ballen. Up⸗ 
land 26, Orleans 26%. Von Surate waren Preiſe nicht 
gemeldet. 

Paris, 19. September. 3 1 Rente 69,05. 4½ 7 
Rente 96, 25. Italieniſche 5 % Rente 70, 95. 3% Spa⸗ 
nier 48%. 1 2 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 476. Credit mob. ⸗Actien 972. Lombr.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 606. 


Produkten märkte. 
Danzig, den 19. September. 
np [Wochenbericht.] Die Witterung blieb anhaltend 
ſchön und warm, in den letzten Nächten ſtärkere warme Regen. 
— Die Berichte vom Auslande über den Ernteertrag 2 
fi und ftellen die früheren Befürchtungen, namentlich der 
engliſchen Ernte, als ungerechtfertigt dar. Die ungekannt 
großen Zufuhren von amerikaniſchem Weizen und die Ausſicht 
auf einen franzöſiſchen großen Export laſſen Preiſe ſtark 
weichen. Unter dieſen Eindrücken leidet namentlich die Zufuhr 
diesjähriger Ernte; alte Oſtſee-Weizen dürften für England 
gefragt bleiben, da ſie den engliſchen Müllern zur Verbeſſe⸗ 
rung des engliſchen Weizens dienen. An unferem Markt 
herrſcht eine vollſtändige Luſtloſigkeit, circa 500 Laſten konnten 
nur zu weichenden Preiſen gehandelt werden und iſt der 
heutige Preisſtand 15 „ niedriger gegen vergangene Woche 

anzunehmen. Bezahlt wurde: friſch 1274 bunt A 515, 

130/1, 1304 540, 520 Jar 858, 132/38 hellbunf 565 

de 858, 1358 hochbunt Z 600 Year 858, alt 130/1, 132, 

131/28 bunt 2. 550, 540 ½ 858, 1308, 858 18 Mu 

2 540, 545 Jar 858, 130, 1318 hellbunt &. 540, 545 „% 

Sa, 868 15 % . 560 Yr 858. — Die Zufuhr von 

friſchem Roggen blieb unbedeutend, demnach fand alte polnische 

Waare mehr Beachtung. Umſatz ca. 200 Laſten. 118—122 

friſch, 124 — 1268 . 345 — 348. Alte polniſche Waare 

121 — 1254 336 — 342 Jr 125 f. Lieferungswaare 

ohne jede Beachtung. Sommergetreide weichend. Weiße 

Erbſen & 324, 330, 336 — 342 je nach Qualität bezahlt. 

Kleine Gerſte 103—4, 1078 246—261, große 1173 

300. Oelſaaten nichts umgegangen. Spiritus weichend, 

17 %, 17% , dr 8000 % mühſam zu bedingen. 

Danzig, den 20. September. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein u. hoch bunt 125/7—128/9—130/31-- 
132 4% 4 nach Qualität 83/85 — 8614/87 % — 88 90 91 — 
92/95 —97½% S; dunkel bunt, abfallend 120/3—125 78 
von 67½/70—72 ½ 75/80 S. 

Roggen 57½/57—55 54 . Fer 125 f. 

Erbſen von 50 52—55 56 Hr. 

Gerſte kleine 103/105 —107/1108 von 40 41 —42 4, /45 E 
de. große 1068 — 111/154 von 43/44 — 46 49 , 
afer von 26—28/29 E27 
piritus 17%, 

Geige de Börſe. Wetter: bezogene Luft und feucht. 
ud: W. 


Die Stimmung für Weizen war auch am heutigen Markte 
flau und luſtlos, nur 30 Laſten konnten in friſcher Waare 
. eee werden und Verkäufer fügten ſich in Preiſe da⸗ 
ür, ſo gut es ging. Bezahlt iſt für 126 7, 1278 mager 
bunt 492, 1278, 128, 1294 hellfarbig 530, 844 
284 und 858 bunt 535, Jar 858, 854 1% gut bunt 

„540. — Roggen 1218 , 336, 808 14% und 818 
Ge, auch 1244 . 340 , 1254 reſp. 81% 8. — 1148 
Gerſte E 288, 1154 große 300. — Weiße Erbſen 
eo 5 A 325 pur 914 und Connoiſſement. — Spiritus 

Elbing, den 19. September. (N. E. A.) Witterung: 
am Tage warm, Nachts kalt. Wind: Nord. Die Zu 
fuhren von Getreide ſind gering. Die Stimmung bleibt 
unverändert flau, doch läßt ſich ſeit dem Berichte vom 
16. d. keine Veränderung in den Preiſen ki he — Spi⸗ 
ritus flau und ohne Umſatz. Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 
125 — 133 8 82/84 — 91/93 Su, bunt 124 — 130 8 
79/81 — 86/88 , roth 123 — 130 8 76/78 — 86,88 S 


— Roggen friſch 120 — 125 4 53 — 56 u — Gerſte 


friſche große 103 — 1148 40 — 47 Su, kleine 102 — 
| 108 8 39 —4 


2 Bu — Hafer 70 — 80 & 25 — 28 
— Erbſen, friſche weiße Koh» 53 — 56 F, Futter- 50 
— 52 


Bromberg, 19. Septbr. Weizen 125 — 1288 holl. 
(81 U 25 4 bis 838 24 % Zollgewicht) 62—65 &, 129 
— 130 C 65—67 N., 131—1348 67—71 & — RNog⸗ 
gen 120 — 1258 (78 8 17 AM bis 81 K 25 L) 42 — 44 
* — Gerſte, große 34 — 36 &, kleine 28 — 30 & — 
Hafer alter 1¼ &, friſcher 25 Au — Erbſen 36 — 38 

Raps 90—96 Ag — Rübſen 90—95 Ag — Spi⸗ 
ritus 18 % f 8000 %. 

Stettin, 19. Septbr. (Oſtſ. Z.) An der Börſe. Wei⸗ 
sen anfangs flau, ſchließt höher, loco Ke 85 k gelber Schleſ. 
72½ —.73½% &. bez., feiner Bromb. 1 Ladung 74 ½ Ag. 
bez., weißer Krakauer 74 — 76 . bez., 83/854 gelber Sept. 
73 ½, ½ . bez., Sept.⸗Oct. 73%, ½ & bez., Frühl. 
721% —73 Ag. bez. — Roggen feſt, u 20008 Sept. 49 ½, 
—50 g. bez, Sept.⸗Oct. 49 ½, Y . bez., ½ g. Br., 
Yı Ag. Gd., Oct.⸗Nov. 47% Ag Br., Früh. 45 , bez. 
und Gd. — Gerſte loco % 704 Schleſ. 41%. bez., feine 
41%, Re. bez., 728 Garantie 42 & bez., Märk. 38 — 39 

bez. — Hafer loco Jar 508 24½ — 25 ½ bez. — 
Rüböl ftille, loco 14% Ag. bez., ½ Br., Sept.⸗Oct. 14% 
Ne Br., "m Gd., April⸗Mai 14½ , Br. — Spiri⸗ 
tus feſter, loco ohne Faß 17½ & bez., Sept. 16% N. 
bez. und Br., % & Gd., Sept.⸗Oct. 16% Ag bez. und 
Gd., Oct.⸗Nov. 15% Ag bez. und Gd., 4 . Br., Frühl. 
15 % Rg bez. — Leinöl loco incl. Faß 15 . Br., Sept. 
Det. 14½ & bez., % & Br., Oct.⸗Nov. 14 ½, ½ & bez., 
14% Sg. Br., April» Mai 13%, &. bez., 13 ö. g. Br. 
— Südſee⸗Thran 12% Re bez. — Hering. Schott. 
crown und fullbrand 10% & tr. bez., Sept. 10 , tranſ. 
bez., Ihlen 8% tr. bez. 

Berlin, den 19. September. Wind: NO. Barometer: 
287. Thermometer: früh 10° +. Witterung: ſehr ſchön. — 
Weizen ue 25 Scheffel loco 65 — 79 Ag — Roggen vr 
2000 8 loco 50% — 51 &, do. Sept. 50%, , % g. 
bez. und Gd., Sept.» Oct. do., Oct⸗Nov. 48 ½, ½, Ye 
& bez. und Br., 48 ¼½ Ag. Gd., Nov.» Dec. 47, 47¼½ Re 
bez., Br. und Gd. Frühl. 45%, J, % . bez. und Gd., 
45 % & Br. — Gerſte er 25 Scheffel große 36 — 40 KN. 
— Hafer loco 22 — 24 N., ur 1200 8 Sept. ⸗Oct. 
22%, ½ & bez., Oct.⸗Nov. 22%, ½% g. bez., Nov.⸗Dec. 
22% . Br., Früh. 23 .. Br. — Rüböl v 100 Pfd. 
ohne Faß loco 14%, bez., ½ Ag. Br., Sept. 14%, %, 
Ya RG bez., Br. und Gd., Sept.» Det. do., Oct⸗Nov. 14%, 
Ya A bez. und Gd., 14% Ag. Br., Nov. Dec. 14%, %a 
Rg. bez., Br. und Gd., Mai 14%, Yu . bez. und Gd., 
14% %. Br. — Leinöl e 100 Pfund ohne Faß loco 
15 . — Spiritus d 8000 & loco ohne Faß 17%, %, 
* & bez., Sept. 17 %, 2, /, ½ Ag bez., Br. und Gd., 
Oet.⸗Nov. 16%, % Ag bez. und Br., 16% & Gd. 
Nov.» Dec. 16%, ½ K bez, Br. und Gd., Mai 16%, % 
Rg. bez. und Br., 16% Gd. — Mehl. Wir notiren für 
Weizenmehl Nr. 0. 4% —5% g., Nr. 0. u. 1. 4½ — 
4½ &., Roggenmehl Nr. O. 3½ — 4 3, Nr. O. u. 1. 
3½—3½ Rs 


— a 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 19. Sept. Wind: ON. zu O. 
nehm men: C. Koch, Bertha, Petersburg, Oel u. 

a 


g. 
Geſegelt: D. Müller, Achilles, Le Cioutat, Holz. 
Den 20. Sept. Wind: W. 

Geſegelt: M. Honſen, N. M. Harboe, Hartlepool, 
Getreide. — A. Sbrenſen, Wingolf, Amſterdam, Holz. — F. 
Hanſen, Sara Claudine, London, Holz. — D. Ohlerich, Yu 
lius Caeſar Auguſtus, Grimsby, Holz. 

Angekommen: C. Brown, John (Vergnügungs⸗Kutter), 
Reval, leer. — M. Grayon, Roß D. Mangles, Copenhagen, 
Ballaſt. — Ankommend: 1 Bark. 

Thorn, 19. Septbr. Waſſerſtand: 1“ unter 0. 
Strom auf: 5 

Von Danzig nach Warſchau: A. Grunwald, Schilka 

u. Co., Heringe. — C. Wolle, G. Böttcher, B. Töplitz, 
Stromab: 


Schienen. 
A. Steinberger, J. Taubwurzel, Pawlowice, D Be 
„Steinberger, J. Taubwurzel, Pawlowice, Dzg., 
= Th. Behrend, 45 48 Wz. 
C. Suckrow, L. Rab. Cohn, Warſchau, do., Gold⸗ 
ſchmidt S., 20 39 do. 
Itzig Seidmann, F. Lewenfiſch, Kaſimirsz, Dzg., D. H. Hal⸗ 
berſtadt, 1201 St. h. Holz, 2947 St. w. Holz, 32 L. Boh⸗ 
len, 86 L. Faßholz. Y 
Aſcher Beruſtein, A. Roſenblatt, Lublin, Danzig, 460 St. h. 
Holz, 2779 St. w. Holz, 40 L. Faßholz, 60 L. Bohlen. 
C. Suckrow, M. Falans, Warſchau, Danzig, L. M. Köhne, 
212 &. Rübkuchen. 


Fondsbörse. 
Berlin, * September. 


B B 8 
Berlin-Anh,E,-A. 140 — | Staatsanl. 56 102% 102% 
Berlin-Hamburg — 1153 do 53 100 | 99 
Berlin- Potsd.-Magd.|212} 211% | Staatsschuldscheine | 914 9 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — 1 Staats-Pr.-Anl. 18551199 | — 
do. II. Ser, | 97 | 96% | Ostpreuss. Pfandbr, 89 f 
do. III. Ser.] 96%) 95% Pommersche 33% do.] 92 | — 
Oberschl. Litt. A. u. C. — — | Posensche do. 4% — 1047 
do, Litt. B. 15251515 do, do, neue | 995 — 
Ossterr.-Frz,-Stb, — 125% | Westpr, do, 34% 895 — 
Insk. b. Stgl. 5, Anl.] 883 87% do. 4 — 99 
do. 6. Anl.] — | 95% Pomm. Rentenbr, 1005 99 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.] 85%| 84% | Posensche do, 100 | 93% 
Cert. Litt. A. 300 fl. — | 94 | Preuss. do, 1004 99% 
do. Litt. B. 2006, | — | 23% | Pr.Bank-Anth,-S. 123 122 
Pfar, i. S.-R. 89 | 88 | Danziger Privatbank 101 103 
Part.-Obl. 500 fl. — | 92 | Königsberger do, [1004| 995 
Freiw. Anleihe — /102% | Posener do, | 994 98% 
5 5 Staatsanl. v. 59 1083 — | Disc.-Comm,-Anth. | 98 | 97 
St.-Anl. 4½/ 10251022 | Ausl. Goldm, a 5%] — 1094 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz (143% 1433 [Paris 2 Mon, 80 
do. do. 2 Mon, 142} 1425 Wien öst. Währ,8 T. 78 79% 
Hamburg kurz 1514 |151% Petersburg 3 W. 987 98 
do, do. 2 Mon, [150% |150% |Warschau90SR.8T. | 884] 884 
London 3 Mon, 6 2 6 2131Bremen 100.74G.8T._ 1110 1109% 


Werantworflicher Medactenr P. Kıderr in Dania. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 * 4 3 
& E Ben em; im Wind und Wetter. 
W 9 Par.⸗Lin. x - 
19) 4 341,42 | + 12,61 NO. mäßig, hell und ſchön. 
>) 8 339% + 10,2 | Weitl. ftil, Schmutregen. 
ı2| 338,8 + 13,1 WNW. flau, bewölkt, 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 21. September c. Gottesdienſt 
im Saale des Gewerbehauſes Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


Eben Acht n: 


Die Juden 
und der deutſche Staat. 


S e ch ſt e 5 
umgearbeitete und mit einem ſtatiſtiſchen 
Anhauge verſehene Auflage. 

Preis geh. 10 Sgr. 175081 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literator 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Bei uns zu haben; 
Napoleon III. 


in Ham und in Compiegne. 
2 Zwei hiſtor. Novellen 
von Baron Belial. 

— Preis 10 Sgr. 1 
Leon Saunier, 
Buchhandlung l. deutſche u. ansländ. Literatur in 

Danzig, Stettin u. Elbing. [7507] 
Israelitiſche Kalender. 
5 Jahr 3623. Preis 5 Sgr. 


Feſtgebete der Israeliten 


für das Neujahrs⸗ und Verſöbnungs⸗Feſt, 
Hebräiſche Bibeln und Gebetbücher in 
eleganten Einbänden ſind vorräthig bei 


E. Doubberck, 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Lauggaſſe No. 35. 7498 


Die Mufhalicn-Seih-Anfalt 


n 
N o 
Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40 vis-a-vis dem Nathhaufe, 

empfiehlt ſich unter den günſtigſten Bedingun⸗ 
en zu zahlreichen Abonnements. 
Großes, möglichſt vollſtändiges Lager 
neuer Muſikalien, das durch die neu⸗ 
eſten Erſcheinungen ſtets ergänzt wird. 


Für Landwirthe. 


Nerweg. Fisch- Guano 


. „sowie . 
echt amerik. Baker-Guano 


enthaltend Iaut Analyse des Freiherrn 
Dr. von Liebig ca. 80 / phosphor- 
sauren Kalk, empfehlen 


Richd. Du ren & CO., 


164300 8 Poggenpfuhl No. "GB 
Asphaltröhren 
zu Gas⸗ u. Waſſerleitungen 


in Dimenſionen von 1% bis 12 Zoll lichter Weite, 
welche ſich durch große Leichtigkeit, Stärke 
und Unoxydirbarkeit vor allen ſonſtigen Röhren 
aus anderem Material dargeſtellt, vortheilhaft 
auszeichnen, empfiehlt zu billigen Preiſen die 
Asphaltröhren⸗ Fabrik von ö 


E. A. Lindenberg. 


Auch übernimmt ſie auf Verlangen das Verlegen 
dieſer Röhren. 

Proſpecte über die Verwendung, Beſchaffen⸗ 
heit und Prüfungen der Röhren auf Druck, 
Dichtigkeit und Unzerbrechlichleit werden gratis 
verabfolgt im N 
5832) Comptoir, Jopengaſſe No. 66. 


„Asphaltirte 
feuerſichere Dachpappen, 
Fabrikat des Herrn A. Sembritzki in 
Damerau, werden aus der bei uns errichteten 
Nie verlage, nur in einer Qualität, die aber ganz 
vorzüglich iſt, zum Fabrikpreiſe geliefert; der Preis 
iſt bei Entnahme von Tafeln, wie in ganzen 

Bahnen, ein gleicher. 3 4 
Auf Wunſch laſſen wir auch das Eindecken 
durch einen Fachmann, unter unſerer Garantie 


beſorgen. e 
Kloss & Siewert 
Compt.: Hundegaſſe No. 128. 


(3912 


mn. 
der Ausverkauf meines Waaren⸗ 


Lagers 
Lang⸗ 
gaſſe 17 F. 


wird fortgeſetzt. 4 
Sembach, ase 
Ein kollmiſch. Gut v. 425 M, hart an der 
Chauſſee, J M. von Inſterb., mit vorz. Boden, 
in boher Cultur, 6 Felderw., 112 Schffl. Winte⸗ 
rung, 12 Pferden, 21 St Rothvieh, ſchön eingeb, 
Wohnhaus, 7 Stuben, gute Hypothek, wenig Schul⸗ 
den für 25,000 Thlr. mit 8000 Thlr. Anzahl. [6026] 
[80251 C. N. Pawlowski in Jaiterburg. 
ie Strohhutfabrik von druguſt off 
5 Heilige Geiſtgaſſe 28, 2 der 
Apotheke, empfiehlt zur bevorſtehenden 
Saiſon eine große Auswahl moderner 
Filz, und Tuchhute, vorzüglich für Da. 
men, 3 abr — — 
N. Vorjährige Hüte N I 
deenifint, — . [7310] 
Vorzüglich schöne holländ, Meringe 
Tonnen sind billig zu haben 


in ½16 
: [7460] Jopengasse 17. 


Gladbacher Feuer- Verſicherungs-Attien. 
Geſellſchaft, 


ſanetionirt durch des Königs von Preußen, Wilhelm I., Majeſtät, mittel 
Allerhöchſter Cabinets⸗ röre vom 16. December 1801. . ig 


Grund- Capital: 
Drei Millionen Thaler Pr. Court. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir dem Herrn W. Wirthſchaft die General⸗ 
Gla für Weſtpreußen übertragen haben. 5 e 


ladbacher Feuer-Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Direction. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung, empfeble ich mich zur Vermittelung von 
Verſicherungen gegen Brand⸗, Blitz⸗ und Exploſionsſchäden, für f-ite und moͤglichſt billige Prämien. 

Bei Wohnhäusern übernimmt die Geſellſchaft auf Wunſch auch die Gefahr von Gaserploſions⸗ 
ſchäden, und zwar ohne beſondere Vergütung. 

Die Geſellſchaft leiſtet Erſat nicht blaß für den unmittelbar durch Brand entftandenen Schaden, 
ſondern auch für den Verluſt, welcher durch Löſchen, Retten und Abbandenkommen an den verſicherten 
Gegenſtänden beim Brande entſteht. 

Jedem, welcher bei der Geſellſchaft zu verſichern wünſcht, ertheile ich bereitwilligſt jede nähere 
Auskunft. Proſpecte ſind jeder Zeit gratis bei mir zu erhalten. 3 

anzig, den 15. September 1862, 


W. Wirthschaft, 


[7241] Comptoir: Gerbergaſſe No, 6. 


Einladung 
Begründung eines Allgemeinen Begräbnisskassen -Vereins 


zum Anſchluß an die 
Allgemeine Renten-, Capital- und Lebensversicherungs-Bank 


TEUTONIA in Leipzig. 
Die Beträge werden nach den Tarifen dieſer Anſtalt erhoben; ſie betragen für jede 10 Thlr. 
Begräbnißgeld, wenn die Perſog alt iſt: 8 
20 Jahre 5 Sgr. 7 Pf. jahrlich 40 Jahre 9 Sgr. 9 Pf. jährlich 
25 2 6 „ 5 > * 45 5 5 at * 
BOA * 50 
3% SiS ni 6 5 D 55 


Specielle ärztliche Zeugniſſe werden nicht erfordert, Koſten find nicht zu tragen und die Aus⸗ 
zahlung der verſicherten Summen erfolgt in allen Fällen ohne jede Verkümmerung. 

10 Tolr. iſt die niedrigſte Virſicherungsſumme und werden größere von 30, 50, 100 Thlr. 
und mehr angenommen, wenn ſich nur mindeſtens jedesmal 10 Perſonen mit gleicher Verſicherungs⸗ 
Summe melden. R 

Anmeldungen von Perſonen jeden Alters vom dten bis zum 65ſten Lebensjahre, welche binnen 
14 Tage und ſpateſtens bis zum 6. October er. erbeten werden, nehmen die unterzeichneten 
* entgegen, auch ertheilen dieſelben bereitwilligſt jede erwünſchte Auskunft in dieſer Ans 
gelegenheit. . 

Danzig, den 2. September 1862, 1 

C.L. Mampe, Ketterh. Gaſſe No. 7, 

Rudolph Se, Breitgaſſe No. 7 * 
J Acobi, Königl. Oberförſter a. D., heil. Gelſtgaſſe No. 49, 
Albert Reimer, in Eibing, 

Fr. Rohler, in Peiplin, 


Theodor Ripke, in Langefuhr 61, und 
der General-Agent der Teutonia 


F. W. Liebert, Vorſt. Graben 49 A. 
Theodor Ripke in Langfuhr bei Danzig 


eine Agentur der 


Allgemeinen Renten-, Capital- und Lebensversicherungsbank 


N 2 372 
TEUTONIA in Leipzig 
übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Danzig, den 15. September 1862. ? 
Die General-Agentur \ 
der Allgemeinen Renten-, Capital⸗ und Lebensverſicherungsbank Teutonia. 


F. W. Liebert, .. Gaben 40 a. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt ſich der Unterzeichnete 
hiermit zur Vermittlung aller bei der Teutonia zuläſſigen Verſicherungen mit dem Be⸗ 
merken, daß Statuten und Proſpecte in deſſen Geſchaftslocale in Empfang genommen werden kön⸗ 
nen l auch zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft über gedachte Anſtalt mit Vergnü⸗ 
gen bereit iſt. f n 
Lang fuhr bei Danzig, den 15. September 1852, 


wi heodor Ripke. 


ie Eentral-Güter-Agentur fur Bit: | Beſte Hyaeinthen⸗, Tulpen⸗ und 


tauen und Maſuren E. Mate . l che 
in Anfterburg, a Guter jeder Große Crocus⸗Jwiebeln zum Winterflar 


und Lage, ühlen, Gaſthöfe und hüb⸗ = 4 1 
ſche Grundſtücke für Penſionare zum | en Jolie Badike, 


Kauf nachweiſen. Der größten Reellität kann! 500 . 
Circa 2000 Klafter 


jeder verſichert ſein und werden Fi 
t kiefern Kl 8 
11525 N ſteben zum Verkauf bei 


lichſt erbeten. 
entſcher in Bromberg. 


Eine mit 5 Proc. verzinsliche, auf ein Gut 
hieſigen Kreiſes eingetragene Forderung von 

chwerer Saatroggen beſter Quaeität 

S empfiehlt 88 17283] 


19,000 Thlr., ſoll verkauft werden. 
Culm ; 
I. D. Mielcke & Sphn, 


angenmarkt No. 7. 


5% Lotterjelooſe III. Klaſſe ſind zu verfaus 
fen. Näheres Langgaſſe 66. ſſe f * [7454] 


Ein Schaf⸗Bock kann von dem ſich legitimiren⸗ 
den Eigenthümer, gegen Erſtattung der ent⸗ 
ſtandenen Koſten, im Schulzen⸗Amte zu Prauſt bei 
Danzig in Empfang genommen werden. 7506] 


in großer ſchöner Nuſtbaumſchrank iſt 
Enn verkaufen te Hl [7501] 


Hundesasse nahe dem -Stadthof ist eine neu 
eingerichtete Wohnung, nach hinten gele- 
| gen, von zwei Wohnzimmern, Kabinet, Küche 


* u * 2 


9 * 5 


7 N. ser‘ sm 


7129 


[7490] 


Knorr, 


[7327] Zuftiz- Rath. 
Ein möblirtes freund⸗ 
liches Vorderzimmer en u. 


4 


7456 
koven iſt billig zu vermiethen Pog⸗ 


genpfuhl 80, 2 Tr. hoch. 


Ein ausgezeichnet frommes Kinderreit⸗ 
pferd, auch zum einſpännigen Fahren, Pon⸗ 
ny, fünfjährig, offerirt billigſt 

F. Sczersputowski jun. 


1835] teitbahn 13. „mit Sparherd und Entree für den jäbrlichen 
RE EREDG 2 1 —Miiethspreis von 70 Thlr. zum 1. etober e. 
Famen, welche ſich an einem gründlichen | an eine kleine Beamten- oder sonst anständige 


Familie zu vermiethen, Anfragen werden mit 
Angabe des Namens und Standes unter 
Chiffre E. II. in der Expedition dieser Zei- 
tung erbeten. 7509] 


Schneider⸗Unterricht in einem Monat, auch 
halb» und ganzfährlich betheiligen wollen, mel⸗ 
den ſich Goldſchmiedegaſſe 26, 1 Tr. hoch. 
[7513] E. Brückmann. 


Ratten, 


Ein elegant. Flügel, englicher Mecha⸗ 


nit (7. Det) neu, in elegant. Flügel, 
Patent⸗Mechanik (6% Oet.), faſt neu, billig zu ver⸗ 
kaufen Hundegaſſe 104 bei G. Wiede. [7505] 


Mäuſe, Schwaben, Wanzen⸗ 
- h Motten, Flöhe vertilgt gründ⸗ 
U 1 mehjähriger 0 Aiken 1 —.— 
eine Präparate zur Vertilgung des Ungeziefers 
13396 ane e A 
Kgl. vriv. Kammerjäger 3. Damm 15, parterre. 
Det eonceffionirte Central Barmiſte⸗ 
lungs⸗Burean von A. Jordan, 
Hun degaſſe No. 118, empfiehlt ſich dem ver⸗ 
ehrten Publikum zum Nachweiſe von Oder⸗In⸗ 
ſpectoren, Inſpectoren, Rechnungsführer, Buch: 
halter, Handlungsgehilfen, Ladendemoiſelles 2c“; 
ſowie der Stelleſuchenden zum Nachweiſe von 
Principälen. Ebendaſelbſt werden auch Lehrlinge 
für das kaufmänniſche wie für jedes andere 
Geſchäft nachgewieſen. Lehrlings⸗Anmeldungen 
Seitens der Eltern oder Vormünder zur Unter⸗ 
bringung derſelben werden unentgeltlich entgegen 
genommen. 
Ein junger Mann wird für ein Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft von gleich geſucht. (7284) 


Ein tuchtiger, erfahrener Wir 
ſchaftsinſpeetor wird zum 1, San 08 
gewünſcht. Adreſſen werden in & 

e dieſer Zeitung erbeten unter 
0. 72 * < \ 
Ens gebildete Dame wünſcht in einer reſpec⸗ 

tablen Familie als Geſellſchafterin der 
Hausfrau, welcher ſie in der Jührung der 
Wirthſchaft Hilfe zu leiſten bereit iſt, plgeirt zu 
werden. Zu erfragen in Schmelzers Hetel in 
Danzig. 17504 
Ur ferneren Irrungen zu begegnen, zeige ich 

an, daß ich nicht mehr Brodbänkengaſſe 19, 


ſondern Heilige Geiſtgaſſe 17 wohne und nach 
wie vor Töchter gebildeter Eltern in Penſion 
nehme. Franziska Fiſcher. 7164 


1 Ichwarzer Neuſoundländerbund 
bat ſich verlaufen, Wiererbringer 
erhält eine angemeſſene Belohnung 
Hundegaſſe 82. 7496 
Meine Sournalieren fahren von 

heute ab von Herrn Conditor 
Zander Morgens 9 uhr, Nachmittags 
2 Uhr und von Zoppot 8 uhr r 


T 95] 
Guſtav Thiele. a 


zurück. 

Eulers Leihbibliothek, 
Lauggaſſe 40, empfiebit ſich einem geehrten 
Publikum mit den neueſten Werken zum ge⸗ 
neigten Abonnement. 46 


Heubude. 


N Er Ir 
rc Wi 


Sonntag Trompeten⸗Concert. [5233] f 


Stadt- Theater. 


‚Sgunta „ d. 21 September (1. Ab. No. 4). 


Wie % Ken bon Werbe re: 2 

ontag, d. 22. Septbr. (1. 1. No. 5. 

Die Schule des Lebens. Schaub 
Acten von Raupach. 


Dank und Bitte. 


Es iſt uns eine große Freude, berichten zu 
können, daß das erſte Concert für die Veteranen 
aus den Freiheitskriegen eine große Theilnahme 
gefunden hat. 5 Er 

Die Einnahme beträgt 304 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
Die Ausgabe 5 „e * 

Wir ſagen Allen, die bei dieſem Concerte mit⸗ 
gewirkt, namentlich den Herren Schützen und den 
Mu ſikchören, unſern freundlichſten Dank. Die Zahl 
der hilfsbedürftigen Veteranen im Danziger Stadte 
und Landkreiſe iſt eine große. Wir hoffen ſowoh 
durch Concerte als durch Verkauf von Nane 
ten und andere Gegenſtände, eine dem Zwecke ar 
gemeſſene und erfreuliche Einnahme zu erzielen. 
Es ergeht daher an alle Frauen und Jungfrauen, 
wie überhaupt an alle Wohlthäter des Stadt- und 
Laudkreiſes die ergebene Bitte, an- die Unterzeich⸗ 
neten bis zum J. November d. I., Gegenſtände 
aller Art gefälligſt einreichen zu wollen. Als die 
jetzt ergrauten Krieger in den Freiheitskampf aus⸗ 
zogen, fanden fie eine allgemeine Theilnahme. 
Wir hoffen anch jetzt für fie eine allgemeine Theil 
nahme zu finden, um ihnen den Lebensabend ein 
wenig zu erleichtern. 

Gerne ſind wir daher bereit, ſowohl einmalige 
als jährliche Beiträge zur fernern Unterſtiltzung in 
Empfang zu nehmen. Gottes Segen moge auf 
allen Gaben ruhen. — Vorläufig zeigen wir noch 
an, daß wahrſcheinlich am 15. October ein großes 
Orgeleoncect, verbunden mit Geſangpartien, zur 
Auffüheung kommen wird. Nächſtens werden wir 
das Nähere hierüber mittheilen. 

Danzig, den 10. September 1862. 4 
Der Frauenverein zur a e * 

hilfsbedürftigen Veteranen aus den 
Freiheitskriegen 1813-15. 
Ch. v. Blumenthal. 


E. v. Baezko, 
Langgarten 47. 


Langgarten 56. 


S. v. Borcke, N. Behrend, 
Gouvernements⸗Gebäude. Brodbänkengaſſe 28. 
C. Collas, M. ukert, 


Langenmarkt 14. 
C. Brinckmann, 
opengaſſe 18. 


Krebsmarkt 7. 
M. v. Brauchitſch, 
Heil, Geiſtgaſſe 117. 


J. v. La Chevallerie, B. v. Ernſt, 
Lauggarten ET, Fleiſchergaſſe 40. 
F. Golbſchmidt, Me. v. Groben, 


Brodbänkengaſſe 38. 
E. Jantzen, 
Pa ar 34. 

v. Lyncker 
Altſt. Graben 92. 
N. v. d. Oſten⸗Sacken, 
Poggenpfuhl. 
J. N Rapelius, 
Fleiſchergaſſe 60. 
K. v. Selchow, 
Langgarten 43. 
E. v. Tiedemann, 
Steindamm 2. 
S. v. Wurmb, 
[7242] 


Langgarten 46. 
Druck und Verlag von 
in Danzig 


Henmarkt 8. 
2. Karmann, 
Barb.⸗Kirchhof 4. 
J. Normann, 
Langenmarkt 3. 

M. Piwko, 


E. v. Rohr, 
I. Tenn 8 
. zennftnedt, 
Neu e f. 
S. Wantenp, 


& 


A. W. Kafemanı 
ii, 165 


Langenmarkt 29. 


Weidengaſſe 43. 


1174 


